




von Stefan Schneider 


D: Bildungsstreikbewegung der letzten Jah- 
re war bestimmt vom Slogan „Mehr Geld 
für Bildung”. Wenn es weitergehende Kritik am 
Bildungssystem gab, bezog sich diese meist auf 
die zunehmende Ökonomisierung der Bildung, 
den Mangel an universitärer Demokratie und 
das Bachelor/Master-System. Ganz vereinzelt 
wurde auch das Thema der sozialen Selektion 
thematisiert. 

All dies ist richtig, trifft aber nicht den Kern 
des Problems. Letztlich lässt sich das Bildungs- 
system nicht ohne die Analyse der gesellschaft- 
lichen Organisation der Arbeit, also der Produk- 
tionsweise, verstehen. Ohne eine Analyse und 
Kritik des Kapitalismus ist auch eine tiefgrün- 
dige Kritik des Bildungssystem unmöglich. Wir 
müssen die Auffassung bekämpfen, dass nicht 
das System, sondern seine Umsetzung mangel- 
haft sei, und stattdessen im Kampf für Bildung 
im Dienste der Ausgebeuteten und Unterdrück- 
ten eine neue Universität gründen, frei von Ein- 
mischung von Seiten der Konzerne oder auch 
ihrer Staaten. 

Der Schlüssel für den Erfolg des Kampfes liegt 
dabei in der Ausweitung der Bildungsproteste 
auf die arbeitende Bevölkerung, d.h. in Kämpfen 
mit gegenseitiger Solidarität. Wie dies aussehen 
kann, zeigt sich aktuell in Chile, wo es seit meh- 
reren Monaten Proteste gegen das Bildungssys- 
tem gibt und wo die protestierenden Schülerln- 
nen und Studierenden mehrmals gegenseitige 
Solidarität mit streikenden Bergarbeiterinnen 
organisiert und sogar einen Generalstreik des 
chilenischen Gewerkschaftsdachverbandes CUT 
erzwungen haben. Aber der Prozess in Chile ist 
nur Teil eines übergreifenden Prozesses auf in- 
ternationaler Ebene, der sich insbesondere seit 


der weltweiten Wirtschaftskrise mit dem Auf- 
wachen breiter Schichten von Jugendlichen im 
arabischen Raum, in Griechenland und Spanien 
herauszubilden beginnt und mit der Occupy- 
Bewegung zum Teil auch hier in Deutschland 
angekommen ist. Eine Periode verschärfter 
Auseinandersetzungen mit der herrschenden 
Klasse steht uns bevor, die noch schärfere Aus- 
wirkungen auf Bildung, Sozialausgaben und Ar- 
beits- und Lebensbedingungen haben wird. 

Dabei ist unsere Aufgabe nicht nur die Ab- 
wehr dieser Angriffe hierzulande, sondern auch 
das Organisieren von internationaler Solidarität, 
wie mit den aktuell von allen Seiten (dem deut- 
schen Imperialismus, der eigenen sozialchauvi- 
nistischen Regierung etc.) angegriffenen grie- 
chischen Massen, um gemeinsam mit ihnen die 
Pläne der (Semi-)Kolonisierung Griechenlands 
durch Deutschland und Frankreich zu bekämp- 
fen! 

Bezogen auf Deutschland weisen Aktionen 
der Solidarität mit ArbeiterInnenkämpfen, wie 
aktuell im Falle des Streiks der Beschäftigten der 
Charite Facility Management GmbH (CFM) in 
Berlin, den Weg. Es ist notwendig, die Perspek- 
tive des Bildungsstreiks und der internationalen 
Occupybewegung um solche Erfahrungen zu 
erweitern und mit den Illusionen zu brechen, 
die der Sozialreformismus bspw. der LINKEN 
oder der Gewerkschaftsbürokratie immer wie- 
der neu erschafft (um nur zwei Vertreterlnnen 
von Gewicht zu nennen). Sie fordern die Rück- 
kehr zum alten „Sozialstaat“, d.h. sie geben vor, 
dass letztlich nicht der Kapitalismus die Ursache 
für die Bildungsmisere sei, sondern der soge- 
nannte „Raubtierkapitalismus”. 

Unsere Alternative ist es, den Klassencharak- 
ter der Universität insgesamt in Frage zu stellen 
und neue Säulen der Solidarität und des Klas- 
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senbewusstseins aufzubauen. Als klassenbe- 
wusste Studierende wollen wir keine Teilrefor- 
men, sondern zielen auf eine Neugründung der 
Universität ab, die nach einem demokratischen 
Plan von Studierenden, Lehrenden und Arbeite- 
rInnen entwickelt werden soll. 

So möchten wir von der Revolutionären In- 
ternationalistischen Organisation zusammen 
mit revolutionären SchülerInnen, Studierenden 
und Azubis gegen den Bologna-Prozess eine ge- 
meinsame Perspektive entwickeln. 

Angesichts der bürgerlichen Bildungsmi- 
sere müssen wir im Verlauf unseres täglichen 
Kampfes dabei helfen, eine Brücke zwischen 
den aktuellen Forderungen und dem Programm 
der sozialistischen Revolution zu schlagen. Das 
Ziel muss stets das Gleiche sein: Der Bruch mit 
den falschen bürgerlichen Vorstellungen von 
persönlichem sozialen Aufstieg durch individu- 
ellen Einsatz, um zu der Erkenntnis zu gelangen, 
dass Studierende und Jugendliche im Allgemei- 
nen nur in Verbindung mit der ArbeiterInnen- 
klasse eine Zukunft frei von Prekarisierung und 
Unterdrückung anstreben können. 

% Für die komplette Rücknah- 
me des Bologna-Prozesses! 
% Freie und kostenlose Bildung für alle! 
% Für die Demokratisierung der Universität! 
% FürVollversammlungen und demokratische 

Streikkomitees mit abwählbaren Delegierten! 
% Für die Ausweitung der Bildungsproteste 

auf alle Lohnabhängigen: Vom 

Bildungsstreik zum Generalstreik! 

% Hoch die Internationale Solidarität! 

Für die Einheit der ArbeiterInnen und 

Studierenden in Europa gegen die 

Pläne der imperialistischen Mächte! 

%* Für eine revolutionär-marxistische 

Strömung an den Universitäten! 


www. KLASSE EBEN KLÄSSE ‚org 
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von Alex Lehmann 


D: ägyptische Revolution geht in die nächs- 
te Runde. Diesmal entwickelt sie sich nicht 
auf dem Tahrir-Platz, sondern in den Betrieben 
und auch an den Universitäten. An der berühm- 
ten American University in Kairo solidarisieren 
sich Studierende mit den streikenden Angestell- 
ten. Warum nur die Verbindung mit den Kämp- 
fen der ArbeiterInnen dem Bildungsstreik zum 
Sieg verhelfen kann, wollen wir an dieser Stelle 
erklären. 

Die absolute Trennung zwischen den Studie- 
renden und den Arbeitenden existiert ohnehin 
nicht, denn viele Studierende müssen nebenbei 
arbeiten, um sich das Studium zu finanzieren. 
Von daher ist es auch falsch, unter dem Begriff 
„ArbeiterInnenklasse” ausschließlich Indust- 
riearbeiterInnen am Fließband zu vermuten, 
denn Studierende mit Nebenjobs sind genauso 
Lohnabhängige wie sie. Gleichzeitig verbreiten 
sich aber auch neue Formen der Ausbeutung, 
in denen nicht die Stechuhr in der Fabrik den 
Arbeitstag diktiert, sondern unter anderem bei 
einer Scheinselbstständigkeit solche ehemals 
äußeren Zwänge verinnerlicht werden. 

Die Universitäten dürfen nicht als unabhängi- 


Klasse Gegen Klasse 


an der Uni: Termine 
FU Berlin 


offene Treffen jeden Dienstag um 18 Uhr 
vor der Mensa Il in der Silberlaube 

Thema am 15.11.: Chile 1973 
fu@klassegegenklasse.org 


Uni Potsdam 

offene Treffen jeden Dienstag um 18 Uhr 
Campus Griebnitzsee, Raum 3.06.518 
offener Lesekreis jeden Donnerstag um 18 Uhr, 
Campus Griebnitzsee, Raum 3.06.517 
Thema am 15.11.: Occupy! 
potsdam@klassegegenklasse.org 


Bildungsstreik 
17. November, 12 Uhr, Rotes Rathaus 


Solidemo für den CFM-Streik 
19. November, 10.30 Uhr, U-Bhf Friedrichstraße 


ger Raum fern der kapitalistischen Verwertungs- 
logik verstanden werden. Die kapitalistische 
Wirtschaft verallgemeinert ihr Profit-Primat in 
allen Teilen unseres Lebens, auch auf Forschung 
und Lehre an den Universitäten. Unter dem 
Zwang zur Konkurrenzfähigkeit dürfen Privat- 
unternehmen via „Ananzieller Hilfen“ ihre Inter- 
essen in unsere Lehrpläne brennen. Gleichzeitig 
werden universitäre Dienstleistungen von den 
Mensabeschäftigten bis zu Dozierenden zu Teil- 
zeit- und Niedriglohn-Arbeiten. Die Qualität der 
Arbeitsbedingungen der Uni-Beschäftigten be- 
stimmt auch die Qualität unseres Studiums. 

Dieses Jahr drängt sich das Problem der Zu- 
lassungsbeschränkung besonders auf, da es 
in vielen Bundesländern doppelte Abiturjahr- 
gänge gibt. Anstatt einer Ausweitung ihres An- 
gebots, reagieren die Universitäten mit einer 
starken Erhöhung des Numerus Clausus. Diese 
Zulassungsbeschränkung spiegelt die allge- 
genwärtige Klassenteilung: Wer studieren darf 
und wer nicht, entscheidet in letzter Instanz der 
Lohnzettel der Eltern. 

Maßnahmen wie in den 60er Jahren in der 
BRD sind heute nicht zu wiederholen. Die da- 
maligen finanziellen Spielräume sind seit der 
Wirtschaftskrise und der massiven Staatsver- 
schuldung durch fehlende Steuereinnahmen 
sowie große Konjunkturpakete für Banken und 
Betriebe zerstört. Dem Staat und den Unterneh- 
men werden in Zukunft die finanziellen Mittel 
fehlen, um Interessen zu entwickeln, die sich 
mit den berechtigten Forderungen der Studie- 
renden und Arbeiterinnen überschneiden. 

Die Lernbedingungen der Jugend werden 
ebenso von freier Marktwirtschaft und Konkur- 
renzprinzip bestimmt - denn letztentlich sind 
die (allermeisten) Studierenden von heute nur 
die Arbeitenden von morgen. Deswegen müs- 
sen Arbeitende und Studierende ihre gemeinsa- 
men Interessen erkennen und auch gemeinsam 
handeln. 

Die Studierenden können von solcher Soli- 
darität nur profitieren. Durch ihre Stellung im 
Produktionsprozess können Streiks der lohn- 
abhängigen Beschäftigten dem Kapital Schlä- 
ge zufügen, welche bei Hörsaal-Besetzungen 
undenkbar sind. Wo es hunderte Studierende 
braucht, um eine einzelne Universität zu beset- 
zen, genügen schon wenige Lokführerinnen, 
um den Großteil des Verkehrs lahm zu legen. 

Aber die Proteste der Studierenden sind nicht 
irrelevant. Ihre oftmals viel radikaleren Ansätze 
und Protestformen können frischen Wind in die 


Für eine offene, 
revolutionäre 
Strömung an den 
Universitäten! 


Im Rahmen des Bildungsstreiks wollen wir 
eine offene Strömung aufbauen, die sich 

für eine revolutionäre, antikapitalistische 
Perspektive und für die Einheit zwischen 
Studierenden und Arbeiterinnen einsetzt. 
Gemeinsam mit unabhängigen Studieren- 
den wollen wir uns an den bevorstehenden 
Kämpfen für bessere Bildung beteiligen und 
uns auch mit marxistischer Politik und Theo- 
rie auseinandersetzen. Wenn du selbst aktiv 
werden willst, komm zu einem Treffen (siehe 
Terminkasten) oder schreib uns eine Mail! 
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Klasse Gegen Klasse 

Weitere Artikel wie auf diesem Flugblatt gibt 
es in „Klasse Gegen Klasse”, der Zeitschrift 
von RIO, der Revolutionären Internationa- 
listischen Organisation, sympathisierender 
Sektion der Trotzkistischen Fraktion - Vierte 
Internationale (FT-Cl) in Deutschland. Die 
erste Ausgabe kannst du für 2,50 € kaufen 
oder im Internet lesen. 


ArbeiterInnenbewegung bringen und ihr zu 
einer stärkeren Politisierung verhelfen, um sich 
nicht auf die Forderung nach höheren Löhnen 
zu beschränken. 

Damit der Bildungsstreik gelingt, müssen 
SchülerInnen und Studierende ihren Kampf in 
die Betriebe tragen. Deswegen werden wir uns 
auch im Bildungsstreik 2011 für praktische So- 
lidarität zwischen ArbeiterInnen, SchülerInnen 
und Studierenden einsetzen. 


www. KLASSE EBEN KLASSE .org 


